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Es gibt nur wenige Spinnengattungen, die in systematischer 
Hinsicht so viele Schwierigkeiten bieten wie die Gattung Por­
rhomma. Die zu dieser Gattung gehörenden Spinnen sind nur klein, 
ihre Körperlänge übertrifft kaum 2-3 mm. Sie leben größtenteils 
verborgen zwischen den Gräsern, unter dem Laub, im Moose, in 
den Kellern, verlassenen Bergwerken, Mäuselöchern, und viele von 
ihnen gehören demgemäß zu den häufigsten Höhlenbewohnern. 

Die Gattung Porrltomma gehört zu der Unterfamilie Erigoninae (der Auf­
fassung von E. SIlI10N nach). Die Körpermerkmale sind zwar sehr charakte­
ristisch, jedoch bei einzelnen Arten so ähnlich, daß ihre Unterscheidung noch 
vor kurzem sehr schwierig war. Und gerade diese Ähnlichkeit, Hand in Hand 
mit einer großen Variabilität vieler Merkmale, verursachte verschiedene Miß­
verständnisse und Artenweehslungen. Erst die vorzüglichen Arbeiten von 
L. PAGE (1931) und schon vorher von R. A. JACKSON (1912) brachten wenig­
stens teilweise etwas Licht in dieses heikle Problem. L. FAGE zeigte, daß es 
möglich ist, dem Bau der Kopulationsorgane nach, alle Porrhomma-Arten in 
drei gut begrenzte Gruppen zu verteilen. 'Vie unsere Untersuchung zeigt, is t 
diese Auffassung vollkommen richtig, und wir müssen deshalb die 
Teilung von M. DAHL' in lediglich zwei Gruppen als eine minder entsprechende 
ablehnen (1938, S. 125). 

Die Porrhomma-Arten bewohnen ausschließlich die nördliche Halbkugel. 
Wir kennen sie jetzt aus Europa, aus dem milden Asien und Nordamerika. 
Nach der Annahme von L. PAGE gehört die P. j1legian1lm (TULLGREN) aus 
Patagonien und Ticrra deI Puego in Südamerika, ebenfalls wie die von V. ". 
HICKlI1ANN im Jahre 1938 aus Kerguelenen beschriebene P. antarctica nicht in 
die Gattung Porrhomma. Die Kopulationsorgane der heiden Arten weichen 
sehr erheblich von denen der nördlichen Halbkugel ab. 

Bevor wir an eine systematische Beschreibung der mittl'leuropäischpn 
Formen auf Grund unseres Materials aus Böhmen, Mähren und aus der Slo­
wakei herantreten, geben wir eine Analyse nieht nur dpr Illittpl-. sondpfll auch 
teilweise der süd- und westeuropäisc1lE'n Arten, soweit ~ie fiir dic' in dipser 
Arheit zu lösende Frage eine Bedeutung ha ben. 

Cbt:r die PorrlJon:'l:en Dfut.'3<::hhnrl, iau!lr:r d.·r (J-tn:,;r).; Jl:',,j d.·, Pr"./, 

/I·ktoratesj crschipn vor kurzem die Arhc·jt I-on .\f. V.HfL (I !I~S) . .\" <1('h rJil'sc-r 
Arbeit solkn in Deutschland 5 Formen lplwn: Porrl/OlII7IW J:'rfPrirl. P. Pro­

ZooL An?. Hd l~(L 
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8erpina, P. R08enhaueri, P. pygmaeum und P. microphthalm1lrn. Es sei jedoch 
bemerkt, daß die Autorin die Arten P. incon8picuum (CAMBR.) und P. um­
braticum (L. KOCH), die ebenfalls in Deutschland festgestellt wurden, nicht 
erwähnt hatte, obwohl ihre Arbeit dem Titel nach eine Hevision der deutschen 
Porrhommen darstellen sollte. Es ist nicht sicher und bleibt weiterhin fraglich, 
ob überhaupt diese beiden Arten zu der Gattung Porrhomma gehören. Eben· 
falls ist es nicht ganz sicher, ob ihre Art P. Egeria mit den aus Frankreich be­
schriebenen Individuen identisch sei, die Autorin hatte nämlich die Frage der 
Art P. CalYP80 BERTKAU, von der E. SIlIlON vermutet, sie sei die wahre P. 
Egeria, nicht gelöst. - Aus der Ostmark gibt es keine näheren Angaben., nur 
KULCZYNSKI (1899) nennt hier eine einzige Art, P. pygmaeum (BL.). In dem 
l\Iaterial, das wir aus der Ostmark besitzen, wurden folgende Arten fest­
gestellt: P. pygmaeum (Nieder. und Oberösterreich), P. Pro8erpina und P. 
Kolo8vciryi (Steiermark). - Aus Ungarn (außer Karpatorußland) sind P. 
microphthalmum, P. pygmawm, P. Pro8erpina und P. profundum bekannt. 
Die Art P. Pro8erpina aus Ungarn führen die Autoren unter folgenden Namen 
an: P. 'l'horelli (HERMANN 1879), P. erran8 (CHYZER-KuLCZYNKI 1894), P. 
microphthalmum (KULCZYNSKI ad part. 1882), P. R08enha1leri (KOLOSVARY 
1928). Die Art P. microplttlwlmum wurde als P. pygmaeum angeführt. Die Art 
P. profundum, war aus Ungarn schon seit dem Jahre 1864 bekannt und wurde 
von hier mit verschiedenen Namen bezeichnet. (Siehe die Synonymik bei 
dieser Art!) Zum erstenmal machte auf sie Frau M. DAHL im Jahre 1938 
aufmerksam. - Aus Polen nennt PETRUSEWITZ in seinem Katalog (1927, 
S. 186) nur eine einzige Art, P. pygmaeum. Er übersah jedoch, daß KUL. 
CZYNSKI noch eine andere Art an verschiedenen Orten Polens festgestellt und 
unter dem Namen Linyphia microphlhalma angeführt hatte (1882, S. 11, Taf. I, 
Fig. 7 a, bund d) und daß ein Teil dieser Exemplare sogar noch einer dritten 
in Polen lebenden Form angehört, die neu ist und die wir in dieser Arheit unter 
dem Namen P. moravicum n. sp. beschreiben. Sie wurde jedoch schon von 
CHYZER-KuLCZYNSKI im Jahre 1897 als P. Egeria angeführt. Das Zitat in 
CHYZER-KuLCZYNSKI S. 321 läßt erschließen, daß in Polen auch P. microph­
thalmum leben dürfte. - Die französischen Porrhomma·Arten sind, dank 
E. SIMON und L. F AGE, am besten bekannt. Es werden von hier aus folgende 
Formen erwähnt: P. pyymaeum, P. Proserpina, P. myop8, P. 8ubterraneum, 
P. microphlhalmum, P. pallidum, P. Eyeria und P. Jack8oni. - Aus Belgien 
nennt n. LERUTH (1935) und vor ihm L. FAGE (1933): P .. Pro8erpina, P. Camp­
belli, P. microphthalmum, P. R08enhaueri und P. Egeria. Alle diese Arten sind 
zweifellos gut bestimmt. Nur die belgisehen Exemplare von P. R08enhaueri 
und dann die Individuen von P. micropltthalmum, die nach den beiden Autoren 
eine vollkommene Adaptation zum Leben in den Höhlen aufweisen, dürften 
eine nochmalige Revision ertragen, gleich wie die Varietät dieser Art, die 
L. FAGE aus den Grotten Frankreichs anführt. - Aus Jugoslawien sind der­
zeit nur drei Formen sicher bekannt: P. Pro8erpina, P. pygmaeum und P. 
Kolo8vciryi. Es konnte nicht sichergestellt werden, ob die von J. KRATOCHvir, 
aus der Grotte .)Zabja usta« nach einem einzigen vorgefundenen Weibchen ge­
nannte P. Eyeria wirklich zu dieser Art gehöre, oder ob es sich vielleicht um 
eine andere Art handle; denn es läßt sich, wie unsere Darstellung zeigt, das 
"'pibehen von P. E(feria nicht von den \VeihclH'n anderer verwandter Arten 
sicher untl'rscht'iden. 
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Der Vollständigkeit halber geben wir noch eine Liste der schweizerischen 
und russischen Arten wieder. Nach den Angaben E. SCHENKELS leben in der 
Schweiz folgende Arten: P. pygmaeum, P. Proserpina, P. microphtlwlmum, 
P. subterraneum und P. Egeria. - In Rußland sollen nach D. \V. CHARITONOV 
diese Arten vorkommen: P. errans (BL.), P.n01"1Veglcu'ln (STRAND), P. pyg­
'lnaeum, P. Rosenhaueri und P. boreu'ln (L. KOCH). P. Rosenhaueri wurde jedoch 
von PERELESCHrNA sicher schlecht bestimmt, und sie'gehört zu einer anderen 
Art, und P. boreum ist nach L. FAGE keine Porrhomma, sondern eine Art 
wahrscheinlich aus der Gattung Gongylidium. 

Die Länder der böhmischen Krone und die Slowakei bilden den Kern 
Mitteleuropas, und sie sind deshalb besonders wichtig für die Erkennt­
nis der mitteleuropäischen Fauna. Die ausführliche Analyse der POI'­

rhomma-Arten, die wir im Laufe einiger Jahre gesammelt haben, hatte ge­
zeigt, daß es nötig ist, die bisherigen Anschauungen und Kenntnisse über diese 
hochinteressante Spinnengruppe in vieler Hinsicht zu korrigieren und zu ver­
vollständigen. Es stellte sich heraus, daß manche bis jetzt aus l\Iitteleuropa 
angeführte Arten hier wahrscheinlich überhaupt nicht leben und daß sie hier 
durch andere verwandte Arten vertreten sind. So z. B. lebt die aus \Vesteuropa 
beschriebene Art P. Egeria in Mitteleuropa allem Anscheine nach nicht und 
ist hier durch die verwandte Art P. moravicum vertreten. P. CampbeW, die aus 
England und Belgien bekannt ist, ist in Mitteleuropa durch eine nahestehende 
Form P. Fagei n. sp. ersetzt. P. pallidum bildet bei uns außer der typischen 
.Form noch eine andere, teilweise abweichende Form, die wir als eine neue 
selbständige Unterart beschreiben. Nebst dem stellte es sich heraus, daß in 
?lfitteleuropa, besonders in seinem östlichen Teil, einige Arten leben, die bisher 
nur aus mehr südlich gelegenen Teilen Europas bekannt waren; in der Slo­
wakei wurde die Art P. ]{olosvliryi festgestellt, die bisher nur aus Jugoslawien, 
Italien und Steiermark bekannt war. Im Gegenteil leben die in Nordeuropa 
verbreiteten Arten, wie z. B. P. errans, die von vielen Autoren auch aus Mittel­
europa und sogar aus Südeuropa genannt wurden, in Mitteleuropa nicht; denn 
trotz einer sorgfältigen Durchforschung auch der höheren Lagen haben wir 
sie nicht gefunden. Es hatte sich weiter erwiesen, daß P. Rosenhaueri, die in 
den letzten Jahren von vielen Fachmännern aus verschiedenen Gegenden 
Europas angeführt wurde, hier in \Vahrheit nicht vorkolllmt und ausschließ­
lich nur in dem Fränkischen Jura lebt. Sie wurde nirgendwoanders in Deutsch­
land festgestellt, und auch bei uns und in der Slowakei lebt sie nicht. Die aus 
Mittel- und Südellropa als P. Roscnhaueri genannten Arten gehören, soweit wir 
nachprüfen könnten, zu anderen Arten, besonders zu P. Proserpina und P. 
profundll1n. 

Für die wichtigsten Merkmale und Kriterien der 
einzelnen Arten halten WIr ausschließlich die weib­
lichen und männlichen Kopulationsorgane, und zwar 
elen ausführlichen Bau der inneren Teile der Vulva uml die Form 
des Stylus und der umliegenden Apophysen. Die Re\mffmmg der 
Reine, die Augengröße, die Form des Paracymbiunu! und die Körper­
länge können zwar bei den einzelnen Arten als charakteristisch 
gelten, sie lassen sich jedoch nicht bei allen Arten anwenden. 'ViI' 

11* 
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halten sie deshalb nur für sekundäre Artenmerkmale. Und alle 
anderen Merkmale sind sehr veränderlich und können nur der 
Ergänzung der Diagnosen dienen. 

Um die männlichen Kopulationsorgane und ihre oben angeführten De­
tails gut zu sehen, ist es empfehlenswert, sich ein aufgehelltes mikroskopisches 
Präparat anzufertigen und eine entsprechende Vergrößerung zu benutzen. 
Die \Veibchen lassen sich immer den aufgehellten Vulven nach in irgendeine der 
drei Gruppen FAGES einreihen. Die Unterschiede an den Vulven der nahe­
stehenden Arten sind jedoch oft nur sehr gering. Die Form des Paracymbiums, 
auf die KULCZYNSKI und neuerlich M. DAHL aufmerksam gemacht haben, ist 
zwar ein gutes Merkmal, jedoch nur für die Gruppen von verwandten Arten 
und nur ausnahmsweise auch für die einzelnen Arten. Diese Form hängt'jedoch 
sehr viel von der Betrachtungsrichtung ab. M. DAHL hatte Paracymbien von 
6 Arten gezeichnet, jedoch nach diesen Abbild,ungen ist es nicht gut mög­
lich, die einzelnen Arten sicher zu bestimmen. Auch ihre Abbildungen der 
Kopulationsorgane sind sehr ungenau und unvollständig, und sie sind eher 
imstande, mehr Verwirrung in diese an sich so komplizierte Frage zu bringen, 
als zu ihrer Lösung beizutragen. 

In Mitteleuropa wurden, wie schon oben zum Teil angeführt 
wurde, folgende Arten sicher festgestellt: 

1. Die Art Porrhomma pygmaeum und ihre Formen P. Pro­
serpina und P. myops. 

2. P. Rosenhaueri, P. microphthalmum, P. profttndum und 
P. Kolosvaryi. 

3. P. moravicum n. sp., P. Fagei n. sp., P. pallidum mit der 
Form P. pallidum ssp. affinis n. ssp., und in dem westlichen 
Teil Mitteleuropas vielleicht noch P. Egeria, also insgesamt 
8 bzw. 9 Arten und 11 bzw. 12 Formen. 

Wir können leider diese Arbeit nicht durch Bemerkungen über P. Rosen­
haueri ergänzen, da uns diese Art nicht zur Verfügung stand, und wir müssen 
uns deshalb mit der guten Diagnose von FAGE (1931) und den schematischen 
Zeichnungen von M. DAHL (1938) begnügen. 

Wenn wir in dieser Arbeit eine eingehende Analyse aller mitteleuropäi­
schen Formen wiedergeben können, dann ist dies nur durch die außergewöhn­
liche Liebenswürdigkeit der Herren Prof. Dr. L. FAGE (Paris), Prof. Dr. A. R. 
JACKSON (Chester), und Prof. Dr. G. VON KOLOSVARY (Budapest) ermöglicht 
worden, denn sie hatten uns einige ihrer Arten hereitwillig zur Verfügung ge. 
stellt. 'ViI' drücken ihnen deshalb, ebenso wie dem Herrn Dr. E. SCHENKEL 
(Basel) für ihre gefällige Mitteilung über die schweizerischen PorrhoIllmcn 
unseren verbindlichsten Dank aus. 

1. Gruppe (Porrhomma pygmae11m). 

er. Der Stylus ist lan'g, zylindrisch, gegen das Ende nach unten 
und außen gekrümmt. Das schmale Velum umsäumt nur den 
äußeren unteren Teil der Stylusspitze, so daß es nur bei der Be-
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trachtung von der Seite und von oben sichtbar ist. Die obere Apo­
physe ist lang und zylindrisch, leicht nach außen gekrümmt (sicht­
bar bei der Betrachtung von unten, siehe Abb. 1 u. 28). 

~. Die Rezeptakeln sind nach oben gekrümmt, und zwar so, 
daß ihre konkave Seite gegen die ventrale Seite des Abdomens 
gerichtet ist; ihre 4usführungsgänge folgen den inneren Kanten 
der Chitinfalten. Diese sind groß, dreieckig, denn ihre innere Kon-

Abb. 1. Porrhorllma pygmaeum forma Proserpina (E. S.), d aus den mährischen Höhlen. B = Sty. 
lus, v = Velum, k = Konduktor, 0 = obere Apophyse, U - untere Apophyse. - Von unten 

. gesehen. 

tur biegt sich knieartig über der Mitte des Genitalgrübchens 
(Abb. 2 v). 

In diese charakteristische Gruppe gehören: P. pygmaeum (BL.) und ihre 
Formen P. Proserpina (E. SIM.) und P. myops (E. SIM.), von fremden Arten 
vielleicht P. oblongum (0. P. CAMBRIDGE) [= P. oblitum] aus England, P. 
cavernicolum (KEYS.) und P. incertum (EMERT.) aus Nordamerika. Die drei 
mitteleuropäischen Formen wurden von L. FAGE (1931) gut beschrieben und 
abgebildet. Auf den ersten Blick unterscheiden sie sich sehr beträchtlich: 

P. pygmaeum (BLACKWALL) ist von ihnen die kleinste und 
dunkelste. Sie erreicht nur 1.5-1.8 mm Körperlänge, nach einigen 
Arachnologen bis zu 2 mm; sie ist immer dunkelbraun bis braun­
schwarz ; die vorderen l\'Iittelaugen sind fast so groß wie die Seiten­
augen. 
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P. Proserpiiw (E. SiMON) ist größer, sie erreicht 2-2 1/.) mm 
an Totallänge. Sie ist bl!I3 gefärbt, gelblich bis gelbbraun. Di; vor­
deren Mittelaugen sind beträchtlich kleiner als die Seitenaugen. 

P. myops (E. SIMON) ist mindestens so groß wie P. Proserpina, 
bisweilen noch größer. Sie ist vollkommen pigmentlos, ihre Augen 
sind punktförmig, die vorderen mittleren fehlen zuweilen völlig; 
die Femora der Vorderbeine besitzen noch akzessorische Stacheln. 

Schon E. STRAND (1910) gab an, daß die aus einem Keller in Stuttgart 
stammenden Exemplare von P. pygmaeum nicht nur in der Größe, sondern 
auch in der Färbung so sehr variieren, daß man versucht sein könnte, sie für 
verschiedene Arten zu halten. Den Angaben des Autors nach (die && 2.2 mm, 
das größte Weibchen 2.4 mm, die vorderen Mittelaugen viel kleiner alJ, die 
seitlichen, und endlich auch nach der Lebensweise' - Kell~r) handelt es 
sich jedoch wohl um P. Pl'Oserpina. 

A. R. JACKSON (1912) machte auf die existierenden Übergänge zwischen 
P. PI'OSerlJina und P. pygmaeum und auf die Übereinstimmung in dem Bau 
der Sexualorgane aufmerksam. Daraus schloß er, daß P. Proserpina. nur eine 
lucifuge Form von P. pygmaeum wäre. Diese :Meinung billigen auch L. F AGE 
(1931) und J. KRATOCHViL (1934). L. FAGE fügte zu diesen zwei Formen noch 
die von E. SmoN als selbständige Art beschriebene Form P. myops (E. Sm.). 

Die eingehenden, viele Jahre hindurch in Mittel- und Süd­
europa durchgeführten Beobachtungen bestärken uns in dieser 
Ansicht: P. pygmaellm, Proserpina und myops stellen nur drei 
ökologische Formen vor, von denen P. myops eine ausschließliche 
Höhlenform ist,' P. pygmaeum der Erdoberfläche angehört und 
P. Proserpina eine Übergangsform zwischen beiden bildet. Noch 
besser lassen sich die Lebensbedingungen, unter denen die drei 
Formen ständig leben können, durch nebenstehende schematischen 
Tabellen veranschaulichen. 

Hieraus ist zu ersehen, daß P. myops eine enge ökologische 
Valenz besitzt; sie ist eine euzöne Form der Höhlenbiocönose 
und besitzt, soweit wir feststellen konnten, eine aperiodische 
Vermehrung. P. pygmaeum besitzt eine breite ökologische Valenz; 
sie ist eine fast tychozöne Form mit einem weiten Areal, und sie 

.vermehrt sich immer nur periodisch. P. Proserpina steht durch 
ihre ökologische Valenz etwa in der Mitte zwischen den beiden 
Formen, sie nähert sich mehr der Form P. myops als der P. pyg­
maeum, jedoch ihre Vermehrung ist periodisch. Nur in größeren 
Höhlen vermehrt sie sich das ganze Jahr hindurch. 

Es läßt sich nicht entscheiden, ob die abweichenden Körper­
merkmale durch die abweichende Lebensweise hervorgerufen wer­
den; so viel ist jedoch sicher, daß diese Merkmale keine Art-
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Form: 

P. pygmaeum 
P. Proserpina. 
P. myops ... 

Beleuchtung: 

Grad: 11 Heliophil I 

Xerophil 

Psychrophil 

Skiophil T Skotophil 

mer kmale sind: alle drei Formen lassen sich in einer einzigen Art 
vereinen, deren Körpermerkmale sehr plastisch und variabel sind. Die 
Kopulationsorgane sind jedoch vollkommen konstant. 

Was den systematischen \Vert dieser Formen anbetrifft, so 
sind wir der Ansicht, daß sie nicilt für Subspecies, daher für 
geographische Formen gehalten werden können. Wir halten sie 
nur für ökologische Formen, und zwar 

1. Porrhomma pygmaeum forma typica (BLACKWALL 1834). 

Sie ist eine tychozöne Form, die auf der Erdoberfläche lebt, 
und zwar im Moose, Gras und auch auf den Sträuchern. 

In Mitteleuropa ist sie ziemlich selten, ihre Verbreitungszone ist jedoch 
sehr groß: fast ganz Europa und Sibirien. - Bö h m e n: Das Radotintal 
(NosEK leg.), Luzna bei Rakovnik (Rakonitz), Skryje, Jindfichuv Hradec 
(Neuhaus). - Mähren: Die Umgebung von Brno (Brünn), Tisnov, Velke 
Mezifici, die Grotte ,)Rasovna« im mährischen Karst . .......: Slowakei: Slov. N. 
Mesto, Seleska, Somotor, Hrusov,Kral. Chlumce, Stub. Teplice, Zilina (Sillein), 
Presov (Eperies). -Karpatorußland: Syrta, Michalovce, Chust, Berehovo, 
Slance, Streda nJBodr . 

. 2. Porrhomma pygmaeum forma Proserpina 
(E. SIMON 1872). 

Sie lebt in den verlassenen Bergwerken, Kellern, eingestürzten 
Burgen, Höhlen, aber auch auf der Erdoherfläche, rla insbesondere 
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im feuchten Moose der schattigen Wälder und unter den Steinen 
an den Waldbächlein in schattigen Tälern, auch hoch· in . den 
Bergen. 

Hier oft in der Gesellschaft von Bathyphantes (Diplocentria) torrentum 
(KULCZ.), Stylophora gibbifera (KULCZ.), Nemastoma quadripunctatum (C. L. 
KOCH), Gyas annulatus (OLIV) und Ischyropsalis helvetica Milleri KRAT. In 
Bosnien lebt sie auch in den Schneeabgründen und Höhlen hoch in den Kalk-

Abb. 2. Porrhomma pygmaeum forma Proserpina (E. S.) aus den rnäbrlschen Höblen. s = Stylus 
des Männcben. und obere Apophyse, von der Seite und ein wenig von oben gesehen. v = Vulva 

des Weibchens, Ventralseite. 

massiven' (Planinen, 1700-2000 m) in der Gesellschaft von Lepthyphantes 
centromeroides (KULCZ.) und Troglohyphanten aus der Gruppe T. giromettai 
KULCZ. 

Sie ist also eine hypogäisehe bis kavernikole Form, und man kann sie 
nach der Klassifikation von E. DUDICH als einen Hemitrogl~bionten bezeich­
nen. Sie lebt häufig in ganz Mittel·, aber auch in West- und Südeuropa, hier 
fast ausschließlich in Höhlen. Auf der Balkanhalbinsel fehlt sie südlich von 
Neretva, in Italien südlich von dem Apennin, und auch in Spanien und Portu­
gal scheint sie zu fehlen. 

In Mähren lebt sie in den Höhlen gemeinsam mit P. moravicum oder 
selbständig, in dem slowakischen Karste gemeinsam mit P. profundum (Do­
mica). Aus den mährischen Höhlen nennen wir: Sloupske, Cisafska, Katefinska, 
Stare skaly, Byci skala, Evina, Marianska, Ochozska, Nicova. 

3. Porrhomma pygmaeum forma myops 
(E. SIM. 1884). 

Sie ist eine kavernikole, euzöne Form, nach der Klassifikation 
von E. DUDICH ein Eutroglobiont. 

Sie leht sporadisch hier und da auf demselben Areal wie P. Proserpina 
und ist bekannt aus den Grotten Irlands, Frankreichs, Jugoslawiens; in Mittel-



Fr. Miller u. J. Kratochvil, Spinnenarten a. d. Gattung Porrhomma. 169 

europa haben wir sie in den Grotten von Demänova und in den Höhlen des 
südslowakischen . Karstes (SiIica, Turna, Plesivec) gefunden. 

II. Gruppe (Porrhomma microphthalmum). 

C!. Der Stylus ist mächtig und lang, bogen- oder sichelartig 
gekrümmt; die untere konkave Seite, und zwar sowohl ihre vordere 
wie auc~ ihre hintere Kante ist durch je ein Velum gesäumt. Das 
innere Velum' ist breit, häutig und durchsichtig, und nur vorn 
vor der Stylusspitze bildet es bisweilen einen chitinierten Lappen. 
Es säumt die ganze konkave Seite des Stylus mit Ausnahme seiner 
Spitze ein. Die äußere untere Kante bildet ein schmales und chiti­
niertes Velum, das in Form einer Bogensehne den konkaven Teil 
des Stylus überbrückt. Die obere Apophyse ist lang und an die 
konkave Seite des Stylus gedrückt; sie ist abgeflacht und nach 
unten und außen gekrümmt (Abb. 68). 

~. Die Rezeptakeln sind ähnlich gebaut wie bei der vorher­
gehenden Gruppe; ihre Ausführungsgänge sind jedoch direkt nach 
unten gerichtet und folgen nicht den inneren Kanten der Chitin­
falten. Diese sind sehr mächtig entwickelt, nierenförmig; denn ihre 
innere Kontur ist nicht knieartig gebrochen (Abb.3v). 

Zu dieser Gruppe kann man folgende mitteleuropäische Arten rechnen: 
Porrhomma micropltthalmum (0. P. CAlIlBRIDGE), P. profundum l\L DAHL, 
P. Kolo8varyi KRAT. und P. R08enhaueri (L. KocH). Von den fremden Arten 
lassen sich hierher diese Arten einreihen: P. Jack80ni E. SIlIlON aus Frankreich, 
P. indecorum E. SIlIlON aus Algerien, P. 8ubterraneum E. SIlION aus den Alpen 
und vielleicht auch P. erran8 (BL.) aus Nordeuropa und Sibirien.Es ist dagegen 
fraglich, ob es möglich ist, hierher auch P. fon8·frigidu8 DRENSKI aus Maze­
donien zu rechnen, in dem Falle allerdings, daß es sich wirklich um einen An­
gehörigen dieser Gattung handle. 

4. Porrhomma microphthalmum (0. P. CAMBRIDGE 1891). 

Porrhomma microphthalmum L. FAGE 1931, S. 162 (pro parte: exclusa 
varietate!); nec P. cavernicola M. DAHL 1938, S. 127-129. 

Diese Art bewohnt die Erdoberfläche und ist sehr verhreitet. Sie wurde 
aus der Umgebung von London beschrieben und später an verschiedenen Orten 
Englands, Schottlands und Irlands wiedergefunden. Sie lebt auch in Frank­
reich, Deutschland, in der Schweiz und in Ungarn. In Mitteleuropa ist sie, wie 
unsere Fänge zeigen, ziemlich häufig. In Böhmen wurde diese Spinne schon 
von NOSEK gefunden, denn seine P. oblo1lfJum (CAlIIBR.) ist wahrscheinlich dic 
P. microphthalmum. P. oblongum wurde von uns in ~Iitt.ell'uropa nieht ge­
funden, und es ist anzunehmen, daß sie llier überhaupt nicht vorkommt. Rs 
ist jedoch sicher, daß P. micl'ophthalmum in .der Form, wil' sit· von L. FAGE 

neuerdings abgegrenzt wurde (1931, S. 161-163, Fig. XVIIT·-XIX), nicht 
mit P. profundum (= cavernicola l\f. DAHL, neeKEYS~:RLIN(;) idl'ntiseh ist, wie 
.l\I. DAHL annimmt. Dil' Exemplare aus Böhml'n, l\Iährl'n und allS d('r RlowakC'i 
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stimmen vollkommen mit den französischen und belgischen E!,emplaren über. 
ein. Das bestätigte uns freundlicherweise Herr Prof. Dr. L. FAGE, dem unsere 
Exemplare zugesandt wurden. Seiner Ansicht naeh ~timmen diese Exemplare 
auch mit den englischen überein. P. profundurn ist eine andere, von P. microph. 
thalrnurn abweichende Form. 

Eine sorgfältige Beschreibung der Kopulationsorgane dieser Art gibt 
L. F AGE an. Dieser Beschreibung fügen wir nur einige Bemerkungen hinzu, die 
für die sichere Unterscheidung dieser Art von den anderen wichtig seip dürften. 

Alle drei Arten, die wir hier beschreiben, sind zwar sehr iHm­
lieh, sie lassen sich jedoch nach dem Bau der Kopulationsorgane mit 
Sicherheit unterscheiden. Sogar nach manchen Körpermerkmalen, 

Abb.:3. Porrholllma microphthalll1um (0. P. Cambr.) aus der Slowakei. s = StylUS des Männchens, 
AIIßen"eite, ,. = Yulva des Welbchells, Yelltralseite. 

die bei anderen Arten minder konstant sind, lassen sich diese 
Spinnen schon bei oberflächlicher Betrachtung bestimmen. 

Der Stylus bei P. rnicrophthalrnurn (Abb. 38) ist verhältnis­
mäßig kürzer als bei P. protundurn (Abb. 6s) und P. ]{olosvarYl: 
(Abb. 5 s); er ist fast der ganzen Länge nach gleich breit, nur dicht 
an der Basis ein wenig verengt. In der Seitenansicht ist die Rücken­
kontur regelmäßig bogenförmig gekrümmt; das innere Velum ist 
vorn senkrecht abgeschnitten und bildet so mit der freien Stylus­
spitze einen rechten 'Winkel; bei Betrachtung mehr von vorn ist 
dieser Winkel spitzer. Der Vorderteil des inneren Velums ist chitin i­
siert und )!cfärht. so daß es beim flüehtigen Betrachten scheint, 
als oh der Stylus nur ~nit diesem lappenförmigen, unten leicht 
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abgerundeten Velum versehen wäre!. Das äußere Velum, das nur 
die membranartig verbreitete untere äußere Styluskante darstellt, 
überquert in Form einer Bogensehne den konkaven Teil des Stylus 
in seinem distalen Drittel. Es ist nur bei stärkerer Vergrößerung 
sichtbar. Für die Unterscheidung der Arten ist. es jedoch von nur 
geringer Bedeutung. Sehr wichtig ist es jedoch, daß die freie, mit 
dem Velum nicht versehene Stylusspitze nur sehr kurz ist, viel 
kürzer als die Breite des Stylus mit dem Velum. 

Die Paracymbien (Abb. 4, 1-2), die von M. DAHL für wich­
tigste taxonomische Merkmale gehalten werden, zeigen zwar bei 
den einzelnen Arten. einige Unterschiede, es ist jedoch nötig, sie 
sorgfältig und genau von der Seite und ein wenig von oben zu 
betrachten. 

Frau M. DAHL hat die Paracymbien einiger Arten genau in Seitenansicht, 
die anderen wieder bei der Betrachtung von der Seite ein wenig mehr von oben 
gezeichnet und dadurch beträchtliche Unterschiede der Arten erhalten, die 
jedoch in Wirklichkeit in solchem Maße nicht existieren. Aus dem Vergleich 
unserer Abbildung des Paracymbiullls von P. Kolo8varyi (Abb. 4, 3-4) mit der 
Zeichnung von 1\1. DAHL (ParacYlllbiulll von P. profundum 1!)38, S. 131, 
Fig. 4d) wird ersichtlich, daß diese Zeichnung der Abbildung des ParaeYIll­
bitims von P. Kolo8vdryi in der Ansicht von der Seite und ein wenig VOll, oben 
entspricht, während die übrigen, von M. DAHL abgebildeten Paraeymbien 
größtenteils in Seitenansicht gezeichnet waren. 

Das Paracymbium von P. microphthalmum ist ähnlich' ge­
baut wie bei P. Kolo8varyi, seine Schenkel sind jedoch einander 
mehr genähert und mit mehreren Haaren versehen. Ob die Zahl 
und Stellung der Haare konstant ist, konnte bisher nicht fest­
gestellt werden, aber bei unseren Exemplaren waren sie immer 
zahlreicher als bei P. profundum und P. Kolo8varyi. Die Seiten­
kanten der Paracymbien von allen drei Arten sind, wie schon 
von M. DAHL beobachtet, mehr chitinisiert, und an den aufgehellten 
Organen scheinen diese Teile leistenförmig begrenzt zu sein. 

Von anderen Merkmalen, die in taxonomischer Hinsicht bei 
weitem nicht den Wert der Kopulationsorgane besitzen, nennen 
wir noch die folgenden: Die Femora I haben immer nur 2 Stacheln, 
II nur I Stachel, die übrigen sind stachellos. Die Augen sind groß, 
gut pigmentiert und mit einem breiten schwarzen Ring umsäumt. 
Die Seitenaugen der beiden Reihen berühren sich fast, ihr Durch-

1 L. F AGE hatte nur diesen dunkel gefärbten chitiniertcn Teil des inneren 
Velums beobachtet, abgebildet und auch beschrieben, den durehsichtigen 
Teil, der besonders alll isolierten :::ltylus gut sichthar ist. IlHt t(' Pr Ühl'l'Sl'lll'll. 

Für die Taxonomie der Arten ist indessen nur der Vordertl'i! dl'''' IllnellVl'!ulllS 
wichtig. 
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messer beträgt etwa 0.0564 mm. Der Durchmesser der hinteren 
Mittelaugen beträgt 0.047 mm, der vordere~ 0.042 mm. Die Ent­
fernung der vorderen Mittelaugen ist etwa 0.019, der hinteren 
0.0376; diese sind von den Seitenaugen 0.057 mm entfernt. Das 
mittlere Augenfeld ist ebenso lang wie breit, vorn jedoch um ein 
Drittel schmäler als hinten. Die Totallänge der Männchen ist 
1.32-1.47 mm (der Cephalothorax 0.84-0.85 mm). Die Kopf-

Abb.4. Porrhomma microphthalmum (0. P. Cambr.). Paracymbium: 1. Seitenansicht, 2. von der 
Seite und ein wenig von oben gesehen. - Porrhomma Kolosvaryi Krat., ibid. 3. Seitenansicht, 

4. von der Seite und ein wenig von obeu gesehen. 

brust ist gelbbraun, am Rande verdunkelt, der Hinterleib ist 
oliv -braunschwarz. 

Das Weibchen ist dem Männchen ähnlich, jedoch größer 
(Totallänge 1.59-1.88 mm, Cephalothorax 0.85-0.88 mm). Die 
Genitalorgane wurden von FAGE (1931, S. 162, Abb. XIX) genau 
beschrieben und abgebildet. Mit dieser Abbildung stimmen die 
Kopulationsorgane unserer Exemplare völlig überein (Abb. 3 v). 
Für die Unterscheidung von anderen Arten sei bemerkt, daß die 
Chitinfalten nur in einem Punkte und nicht in ganzer Linie anein­
andergrenzen, daß sie verhältnismäßig klein sind und keine nach 
außen gerichtete Krümmung bilden; ihre konkave Kontur ist 
daher regelmäßig bogenförmig. Die Samentaschen erreichen oder 
überragen sogar den oberen Rand der Chitinfalten. 
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Die geographische Verbreitung dieser Spinne wurde schon oben an­
geführt. In Böhmen wurde sie sicher festgestellt: bei Rakovnik (Rakonitz). in 
Klicava-Tal bei Pürglitz (Kfivokhit), bei Holnli unweit von Neuhaus (Jindf. 
Hradec). In Mähren im Josefstal in der Umgebung der Grotte »VokounkM, 
und bei Velke Mezifici (Böhmisch-mährischer Höhenzug). In der Slowakei in der 
Umgebung von Stub. Teplice und in dem westlichen Teil der Hohen Tatra 
(Rohlice). Sie lebt im Moose, Detritus und unter Steinen, besonders an Wald­
rändern. 

Abb.5. Porrhomma Kolo8varyi Krat. 8 =_StylilS des Männchens aus der »Glija jama.-Höhle (Jugo­
slawien), Außenseite, v = Vulva des Weibchens aus der Slowakei, Yentralscite. 

5. Porrhomma Kolo8varyi KRATOCHVIL 1934 

nec P. fons-frigidus DRENSKI 1919, S. 71; 1935, S. 104-105, Fig. 2. 
P. Rosenhaueri FAGE 1931, S. 161 (pro parte?: Exemplare aus Italien, nicht 
die aus der Typenlokalität). 

P. Kolo8varyi ist eine charakteristische, auffallende und 
gut ausgeprägte Art, die mit P. microphthalmnm verwandt ist, von 
der sie sich aber durch folgende Merkmale unterscheidet: 

Der Stylus (Abb. 58) Ült hf'SOlders miichtig entwif'kelt, et"'a 
zweimal so lang wie bei P. microphthalmum. Deshalb ist die obere 
Apophyse beträchtlich kürzel' als der 8tylus. Dieser ist an der 
Rasis und an der Spitze auffallend nach innen gekrümmt. Das 
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äußere Velum ist nur angedeutet und von'der Stylusspitze ziemlich 
weit entfernt; das innere häutige Velum bildet am Ende einen 
spitzigen, chitinisierten Lappen, der mit der freien Stylusspitze 
einen fast rechten Winkel bildet. Der freie Stylusteil ist stchelartig 
gekrümmt und viel länger als die Breite des Stylus mit dem Velum 
zusammen. Die beiden Paracymbiumäste (Abb. 4, 3-4) sind mehi" 
entfernt als bei P. microphthalmum und tragen nur wenig Borsten 
(4), die basalen Haare am Übergange des Paracymbiums ins Cym­
bium nicht eingerechnet. Die Femora I tragen· 2 Stacheln, Fe­
mur II und III je einen Stachel, nur die Femora IV sind stachel­
los. Die Anwesenheit des Stachels am dritten Schenkelpaare 
scheint spezifisch zu sein, denn bei den nahe verwandten ~ten 
P. microphthalm~tm und P. proturulum fehlt er immer. Die Augen 
sind immer kleiner als bei P. microphthalm'ttm, bei den Exemplaren 
aus Jugoslawien, Italien und Steiermark sind sie kaum wahrnehm­
bar und schwer zu messen, vielfach fehlen sie vollkommen. Bei 
dem slowakischen Exemplar sind die Augen größer, farblos und 
fein scliwarzbesäumt; die äußeren haben 0.041, die hinteren mitt­
leren ,0.0378 mm im Durch.messer, und ihre Entfernung gleicht 
ihrem Durchmesser, ihre Entfernung von den Seitenaugen beträgt 
0.0847 mm; der Durchmesser der mittleren vorderen Augen ist 
nur 0.025 mm, ihr Abstand gleicht dem Diameter, ihre Entfernung 
von den Seitenaugen mißt 0.0752 mm. Das Augenfeld ist ~orn 
viel schmäler als hinten (ungefähr zweimal). 

P. Kolo8varyi ist eine blasse Spinne, die Männchen sind etwa 
1.88 mm lang (Cephalothorax 0.!J5 mm). Der Cephalothorax ist 

. gelbbraun, das Abdomen weißlich, zuweilen mit einem olivfarbigen 
Anflug. 

Das Weibchen stimmt mit dem Männchen überein, ist je­
doch größer (Totallänge 2.3-2.6 mm, Cephalothorax 1.10 bis 
1.22 mm). Die weiblichen Kopulationsorgane wurden von KRA­
TocHvlL abgebildet und beschrieben (1934, S, 187, Fig.5b). Die 
Chitinfalten (Abb. 5 v) sind auffallend groß und äußerst charakte­
ristisch gebaut: sie nähern sich in der Medianlinie einander und 
bilden oben an der äußeren Seite eine mächtige Falte, so daß ihre 
äußere konkave Kontur keinen regelmäßigen Bogen bildet. Bei 
dem slowakischen Weibchen bildet die äußere Kontur unten eine 
Einbuchtung, die den südeuropäischen Exemplaren fehlt. Die 
RE'zeptnl;:eln erreichen nicht den oberen Rand der Chitinfalten. 

P. DRENRKI hat im Jahre 1929 (S. 38 und 71, Tafel IV, Fig. 1-3) eine 
neue Art untC'"r dem Namen PorrllOmma fons-friuidus beschrieben. Sowohl die 
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männlichen als auch die weiblichen Kopulationsorgane, wie sie von diesem 
Autor beschrieben und abgebildet worden sind, weichen völlig ab von den 
Kopulationsorganen der von KRATocHvlL im Jah;e 1933 aus Jugoslawien 
(Dravska banovina) und Steiermark untersuchten Exemplare. KRATOCHViL 
beschrieb deshalb diese Exemplare als eine selbständige Art - P. Kolos­
t1ciryi. Obwohl KRATocHvlL eine ausführliche Beschreibung und genaue Ab· 
bildungen der Kopulationsorgane gab, vermutete P. DRENSKI im Jahre 1935 
wiederum (S. 104-105),~aß beide Arten identisch sind, und gab neue Ab­
bildungen der weiblichen und männlichen Kopulationsorgane der aus l'Iaze­
donien stammenden Exemplare. Die Ansicht DRENSKIS ist jedoch nicht rich­
tig, und zwar aus folgep.den Gründen: 

1. Abgesehen von der Färbung und Größe, die als sekundäre Merkmale 
sehr variabel sind, weichen die Weibchen P. Kolost'aryi von denen der P. fons­
fl'igidus ab in der Form der 9hitinfaIten, wenn es möglich ist, wie es DRENSKI 
behauptet, die dunklen Konturen vor der Genitalöffnung in DRENSKIS Ab­
bildungen für diese zu halten. Bei P. fons-frigidus werden diese Falten nach 
vorn allmählich schmäler (siehe die beiden Abbildungen vom Jahre 1929 und 
1935). Xatürlich läßt sich nicht die äußere Form der Epigyne, so wie sie 
DRENSKI abgebildet und beschrieben hat, mit dem inneren Bau der Vulva, 
wie sie in KRATOCHVILS Wiedergabe erscheint, vergleichen. Bei unseren 
Exemplaren, soweit die inneren Organe durchschimmern, haben die Falten 
dieselbe Form wie in KRATOCHVILS Abbildung 5b (1934) und nicht, wie sie 
DRENSKI dargestellt hatte. 

2. DRENSKI (l935) behauptet, daß das im Jahre 1929 als P. fons-frigidus 
beschriebene Männchen nicht zu dieser Art gehören dürfte, und gibt eine neue 
Abbildung der Kopulationsorgane des Männchens, das nach seiner Ansicht zu 
dem im Jahre 1929 beschriebenen Weibchen gehört. Dagegen lassen sich fol­
gende gewichtige Einwendungen erheben: 

a) Vor allem sagt DRENsKl"im Jahre 1935 nicht, was schon KRATOCHVIL 
an einer anderen Stelle angeführt hatte (1936, S. 76), zu was für einer Spinnen­
art das im Jahre 1929 von ihm beschriebene l\fänllchen gehören solle. Die Ab­
bildung der Kopulationsorgane (1929, Tafel IV, Fig. 3) ist so eigenartig, daß 
es scheint, es handle sich überhaupt um keine Porrhomma. Möglicherweise 
handle es sich um eine neue Art aus einer anderen Gattung, die man natürlich 
vorläufig als Porrhomma (?) fons-frigidus DRENSKI bezeichnen muß, solange 
die Frage der Art- und Gattungszugehörigkeit dieses Männchens nicht end­
gültig gelöst ist. Und deshalb ist es natürlich unmöglich, mit dem Namen 
P.fons-fl·igidu8 die Weibchen DRENSKIS und um so weniger die Männchen und 
Weibchen von P. Kolosvri!·yi zu bezeichnen! 

b) DRENSKIS Abbildung des Stylus und der oberen Apophyse des Männ­
chens (1935), die er für P. Kolosvriryi hält, ist so oberflächlich und ungenau, 
daß es sogar unmöglich ist zu entscheiden, zu welcher Gruppe diese Männchen 
gehören, geschweige denn zu welcher Art. Die Frage der Art P. fons-frigidus 
DRENSKI ist gegenwärt.ig nicht gut lösbar, und es ist nötig abzuwarten, bis es 
nns gelingen wird, das het.reffende Material zu erhalten. Wir halten es deshalb 
für zweckmäßiger, den von uns untersuchten Exemplaren KRATOCHViLS Na­
mE'n aus dE'm .Jahre 1934 zu belassen. 

Zu P. Kolost'rir!/i gehören wahrscheinlich auch die \'I1Il L. FAm; (1931, 
S. 161) aus der Höhle LIl€'gg (Provinz von Triest) unter df'1Il Xamen P. Rosen-
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haueri angeführten Exemplare, denn wir haben in dieser Provinz die Art P. 
Kolosl'riryi ebenfalls gefunden. Nach unserer Ansicht lebt P. Rosenlwueri in 
Südeuropa nicht, auch schon aus dem Grunde, weil linsen' Exemplare von 
P. Kolo8vdryi, die wir an Herrn L. F AGE gesandt hatten, von ihm als P. Ro­
senhaueri bestimmt wurden. 

Aus l\fittelellropa war diese Spinne bis jetzt unbekannt. Wir haben je­
doch auf einer "'aldwiese unter einem tiefliegenden Steine bei Lietava, un­
weit von Sillein (Zilina), ein Wt"ihchen gefunden, dessen Kopulationsorgane 
mit denen von P. Kolo8vriry'i fast völlig übereinstimmen. Nur die Chitinfalten 
sind an der Basis von der Außenseite eingebuchtet. Vielleidht mag sich es um 
eine Varietät, möglicherweise auch um eine Unterart handeln. Sicher gehen 
wir nicht fehl, wenn wir diese Art, in Ermangelung des Männchens, zu 
P. Kolosvriryi stellen, mit der sie in den übrigen Merkmalen vollkommen über­
einstimmt. 

P_ Kolo8varyi ist nach unseren bisherigen Kenntnissen im nordwestlichen 
Jugoslawien und den anliegenden Teilen Italiens, in St~iermark und in der 
Slowakei verbreitet. In Südellropa bewohnt sie ausschließlich Höhlen, in Mit­
teleuropa lebt sie auch im Freien unter Steinen, und ihre Augen sind daher 
besser entwickelt. 

6. Porrhomma protundum (M. DAHL 1938), 
emend. J. KRATOCHVIL et F. MILLER. 

P. Rosenhaueri O. HERMANN 1879, IH., S. 69. 
P. Rosenhaueri CHYZER et KULCZYNSK1, 1894, II 1, S.77. 
P. errans G. Y. KOLOSYARY 1928, separatum S. 2-42 (ad part.). 
P. microphthalmum L. FAGE 1931, S. 162 (pro parte: varietas, cavernic. 

Romaniae, neque typus 1). 
P. Rosenhaueri E. DUD1CH 1932, S. 58. 
P. Rosenhaueri J. KRATOCHViL 1934, S. 186, Fig.4a-b. 
P. caiJernicola M. DAHL 1938, S. 127-129, Fig. 4d, 6a-b, 7, 9d. 
P. profunda M. DAHL 1939, S. 48. 
P. Rosenhaueri G. KOLOSVARY 1939, S.335-336 3 • 

P. profunda M. DAHL 1939, S. 136. 

Diese Art wurde zum ersten mal von Dr. HovRATH in der Höhle Baradla 
bei Aggtelek entdeckt und später in verschiedenen Höhlen Ungarns und in der 
Grotte Domica (inder ehemaligen Slowakei) wiedergefunden. Sie ist eine voll­
kommen selbständige Art, die durch ihre m(lrphologischen Merkmale etwa in 
der Mitte zwischen P. microphthalmum und P. Kolosvciryi steht. Frau ]\1. DAHL 
machte zum erstenmal darauf aufmerksam, daß die ungarischen Exemplare 
abweichend von P. Rosenhaueri (L. KOCH) aus Deutschland sind. Ihr standen 
die Exemplare aus der Höhle Baradla zur Verfügung. Jedoch gab sie keine Be-

2 Herr Prof. Dr. G. VON KOLOSVARY hatte im Jahre 1933 an J. KRA­
TOCHVIL, zwei Porrhommenarten aus den Höhlen Ungarns gesandt. Nach 
KRATOCHViLS Feststellung war die von KOLOSYARY als P. Rosenhaueri be­
zeichnete Art P. Proserpina E. S1M. und P. el'rans eine der P. 1n1:crophthal­
mum nahe Form, die wir in dieser Arbeit zu P. profundum zählen. 

3 Auf Grund einer Revision von Arten, die Herr Dr. G. v. KOLOSVARY 
an J. KRATOCHViL zugesandt hatte. Für diese Gefälligkeit drücken wir ihm 
unseren besten Dank aus. 
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schreibung dieser Art, in der Vermutung, sie sei mit P. microphthalmum, die 
so gut von L. FAGE beschrieben worden war, identisch. Es ist zu bedauern, daß 
die Bemerkungen, die M. DAHL über die Art P. Rosenhaueri angegeben hatte, 
zu dürftig sind, so daß wir sie nicht zum Vergleich mit unseren Arten benutzen 
können. 

Da wir kein eigenes Material von P. Rosenhaueri besitzen, können wir 
uns nur auf die Beschreibung und Abbildungen von L. FAGE (1931) stützen. 
Man kann annehmen, daß P. profundum eine abweichende Form ist, die näher 
zu P. microphthalmum und P. Kolosvaryi als zu P. Rosenhaueri steht. Frau 
M. DAHL benannte diese Art zuerst P. cavernicola, später, als sie erkannte, daß 
dieser Name präokupiert ist, P. profunda. Jedoch auch dieser Name ist nicht 
ganz präzis, und wir änd~rn deshalb, im Einklang mit der grammatischen Xot­
wendigkeit, seine Endung, so daß der richtige Name dieser neuen Art P. pro­
fundum ist. 

Der Stylus (Abb. 68) dieser Art ist lang, länger als bei P. mi­
crophthalmum, jedoch kürzer als bei P. Kolo8varyi. Er ist sicheI­
förmig, an der Basis nnd an der Spitze auffallend plötzlich nach 
innen gekrümmt, so daß seine Rückenlinie keinen regelmäßigen 
Bogen bildet. Das äußere Velum ist gut entwickelt und überquert 
in Form einer langen Sehne den äußeren konkaven Teil der distalen 
Stylushälfte. Das innere Velum ist häutig; sein Ende bildet einen 
ziemlich stumpfen, chitinierten Lappen, der nach hinten all­
mählich in den durchsichtigen Teil des Velums, nach vorn in die 
freie Stylusspitze übergeht; hier bildet es einen bogenförmigen 
Ausschnitt. Die freie Stylusspitze ist kurz, etwa nur so lang wie 
die Breite des Stylus mit dem Velum. Die obere Apophyse ist - im 
Verhältnis zu dem Stylus - kürzer als bei P. microphthalmum. Durch 
die Form des Paracymbiums steht diese Art etwa in der Mitte 
zwischen den beiden vorher beschriebenen Arten dieser Gruppe. 

Die Augen bei allen uns zur Verfügung stehenden Exemplaren 
sind äußerst klein, farblos und ohne jeden Pigmentsaum. Die 
Seitenaugen haben nur 0.0376 mm im Durchmesser und sind von­
einander um 0.0188 mm entfernt; die mittleren Hinteraugen sind 
ein wenig kleiner (0.030), ihr Abstand beträgt 0.0564 mm, ihre 
Entfernung von den Seitenaugen gleicht dem zweifachen Durch­
messer; die vorderen Mittelaugen sind punktförmig, ihr Durch­
messer beträgt höchstens 0.019 mm, oder sie fehlen vollkommen; 
ihre Entfernung ist 0.0282 und ihr Abstand von den Seitenaugen 
0.047 mm. Das Augenfeld ist vorn um die Hälfte schmäler alH 

hinten (bei P. microphthalmum um ein Drittel !). 
Die Schenkel sind wie bei P. microphthalm1lm bewaffnet: F. III 

sind stachellos, F. I haben jedoch oft Iloc-h pillPIl akzf',,04ori"C'!l011 
Stachel, insgesamt also 2 vordere und 1 dorsalen Rtaehel. 

Zoo!. Anz. Ud. 130. 12 
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P. projundum ist viel größer als die beiden verwandten Arteri, 
die Totallänge des Männchens beträgt bis 2.54 mm (Cephalothorax 
1.13 mm). Diese Spinne hat durch ihre blasse Färbung das Aussehen 
eines typischen Höhlenbewohners: die Kopfhaut ist blaßgelb­
braun, der Hinterleib weißlichgelb. 

Das Weibchen unterscheidet sich von dem Männchen durch 
die Größe; sie erreicht bis 2.8 mm (Cephalothorax 1.32 mm). Die 

Abb. 6. Porrhomma profulldum (M. Dahl) emend. Krat. et ~!iJl. aus der Stephans·Höhle (Bükk· 
Gebirge, Ungarn). 8 = :>tylU8, Außenseite, v = Yulv", Yentralseite. 

Vulva wurde zum erstenmal von KRATocHvlL (1934, S. 187, 
Fig. 4 b) abgebildet, und zwar nach den Exemplaren aus den 
Höhlen im Gebirge Bükk (Ungarn). Sie wurden von ihm für 
P. Rosenhaueri gehalten. Frau 1\1. DAHL erkannte jedoch aus dieser 
Abbildung, daß es sich um P. projundum handeJt4. Durch ihre 
Größe liegen diese Kopulationsorgane etwa in der Mitte zwischen 
denen von P. microphthalmum und P. Kolosvaryi (vgl. die Abbil­
dungen, die bei gleicher Vergrößerung gezeichnet sind [Abb. 3 v, 

4 Die Abbildung weicht erheblich von den Formen des Fränkischen 
Jura ab. Sie zeigt aber Übereinstimmung mit den mir aus der Aggtelek-Grotte, 
Xordungarn, vorliegenden Exemplaren, die ... als P. microphthnlmum F. PAGE 
(nec O. P. CAMBRIDGE) anzusehen sind = P. cavernicola mihi (cf. 1\1. DAHL. 
1938, S. 12i). 



Fr. Miller u. J. Kratochvil. Spinnenarten a. d. Gattung Porrhomma. 179 

5 v, 6 v]). Die Chitinfalten zeigen zwar eine große Ähnlichkeit mit 
denen von P. microphthalmum, sie sind jedoch größer, und ihre 
äußere konkave Kontur bildet nicht einen regelmäßigen Bogen, 
denn sie verlängern sich oben und außen in einen abgerundeten 
Vorsprung, ähnlich wie bei P. Kolo8varyi. Die Rezeptakeln er­
reichen, überragen zuweilen sogar den oberen Rand der Chitin­
falten. 

P. profundum ist, soweit bekannt, ein exklusives Höhlentier. Sie bewohnt 
die Grotten im nordöstlichen Ungarn, und von hier erstreckt sich ihre Verbrei­
tung bis in die Slowakei und nach Transsilvanien. In Höhlen lebt sie entweder 
selbständig oder gemeinsam mit P. Proserpina. Einige Beiträge zu ihrer Ök"o­
logie hatten DUDIcH (1932) und KOLOSVARY (1939) gegeben. 

Von uns wurde sie mit Sicherheit in der Grotte »Domica(', unweit der ehe­
maligen slowakisch-ungarischen Grenze und in der Grotte »Baradla(, bei 
Aggtelek (Ungarn, diese Grotte ist eine Fortsetzung der Domicahöhle) und 
dann in der Stephanshöhle im Gebirge Bükk festgestellt. Es kann jedoch an­
genommen werden, daß diese Spinne in Ungarns Höhlen viel häufiger ist, wie 
man es aus der Publikation von KOLOSVARY (1928) schließen kann. 

III. Gruppe (Porrhomma Egeria). 

3. Der Stylus ist relativ kurz, dick und auf der unteren kon­
kaven Seite von einem breiten Velum begleitet (Abb. 7). Das 
Velum bildet einen auffallenden mehr oder minder abgerundeten 
Lappen. (Nur bei P. pallidum [Abb. 13] ist der Stylus schlank 
und lang und der Lappen des Velums schmäler.) Die obere Apo­
physe ist entweder kurz, dick und stumpf und dann in ihrem 
oberen, dem Stylus anliegenden Teil braun gefärbt und im unteren 
Teile durchsichtig, oder sie ist länger, schlank und spitzig und gänz­
lich braun pigmentiert. 

<:j!. Die horizontalen Samen taschen sind so gekrümmt, daß 
ihre konkaven Seiten nach oben, daher einwärts in den Hinterleib 
gerichtet sind. An dieser Seite liegen die fingerförmigen vertikalen 
Rezeptakeln. Die Chitinfalten sind nicht entwickelt (Abb. 8, 11). 

Diese Gruppe ist durch die weiblichen Kopulationsorgane sehr 
gut charakterisiert. Durch die ventrale Krümmung der Rezepta­
keIn und durch das Fehlen der Chitinfalten weicht sie sehr erheb­
lich ab von den beiden vorher angeführten Gruppen. Die Ähnlich­
keit der Vulven der einzelnen Arten ist sehr auffallend und so groß, 
daß ihre Untersqheidung nur nach diesen Organen und ohne Ver­
gleichungs material gewisse Schwierigkeiten bieten möchte. Im 
Gegensatz dazu sind die männlichen Kopulationsorgane trotz dem 
ähnlichen Bau spezifisch. P. palUdum weicht durch elen schlanken 
Stylus, durch das wenig entwickelte und völlig (l\1rch~i(~htigc V c-

12* 
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lum, sowie durch die Form der oberen Apophyse von den übrigen 
Arten erheblich ab und erinnert mehr an die Arten der ersten 
Gruppe. 

In diese Gruppe gehören folgende Arten: Porrhomma Egeria (E. SIMON), 
P. moravicum n. sp., P. Campbelli (F. CAMBRIDGE), P. Fagei n. sp., P. pallidum 
JACKSON und von den fremden Arten P. montanum JACKSON. 

A. Porrhomma Fagei n. sp. und P. Campbelli 
(F. CAMBRIDGE). 

Die beiden Arten sind sehr eng verwandt, sie lassen sich jedoch 
nach den Kopulationsorganen sicher unterscheiden. Die männ-

Abb.7. 1. Porrhomma Campbelli (F. Cambr.) aus der Oxford-Umgebung (England), Stylus und 
Apophysen des Männchens, Außenseite; 2. Porrlwmma }'auei n. sp. aus der Slowakei, ibid. 

lichen Palpen der beiden Arten sind sehr ähnlich, die Unterschiede 
sind aber konstant. Bei b~iden Arten ist der Stylus kurz, dick, 
gegen das Ende plötzlich verjüngt und abgestumpft, krallenartig 
gebogen. An der unteren, konkaven Seite ist er durch ein breites 
lappenförmiges, unten mehr pigmentiertes Velum besäumt. Die 
obere Apophyse, die teilweise durch das Velum bedeckt ist, ist 
schwach nach oben, dem Stylus zu, gekrümmt und zugespitzt. 
Eine solche Apophyse besitzt außer den beiden genannten Arten 
nur noch P. montanum JACKSON, wl1hrend bei allen anderen Arten 
diese Apophyse nach unten, daher parallel mit dem Stylus, ge­
bogen, in anderen Fällen mehr oder weniger gerade ist. Nur hei 
P. pa1l1'dum ist sie bisweilen entweder der ganzen Länge nach oder 
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nur auf der Spitze schwach nach oben gekrümmt. Der Stylus mit 
der oberen Apophyse hat die Form einer Zange oder eines Raub­
vogelschnabels. Durch das breite Velum schließen sich die beiden 
Arten an P. Egeria und P. moravicum an, sie unterscheiden sich 
jedoch hiermit von P. montanum JACKSON. Diese Art weicht auch 
durch die Bestachelung der Vorderfemora ab, denen die dorsalen 
Stacheln fehlen. 

Die Unterschiede zwischen den Kopulationsorganen bei der 
Arten sind folgende: 

P. Campbelli (Abb. 71): 

Der Stylus ist mehr zugespitzt; das 
Velum bildet einen regelmäßigen, 
breiten, abgerundeten, von der Sty­
lusspitze nur durch einen seichten 
Ausschnitt abgetrennten Lappen. Die 
obere Apophyse ist schlanker, länger, 
regelmäßig und allmählich verjüngt. 

P. Fagei (Abb.7 2): 

Der Stylus endet mit einer stump­
fen Spitze. Der Lappen des Velums 
ist schmäler und von der Stylus spitze 
durch einen tiefen Ausschnitt ge­
trennt; er ist nicht abgerundet, seine 
untere Kontur ist s.-icht eingebuchtet. 
Die obere Apophyse ist dicker, kürzer 
und gegen die Spitze schneller ver­
jüngt. 

Die W e i b c he n: Auch die Epigynen der bei den Arten sind 
sehr ähnlich. So wie bei den anderen Arten dieser Gruppe liegen 
die fingerförmigen Rezeptakeln an der hinteren (dorsalen) Seite der 
horizontalen Samentaschen, und die Chitinfalten fehlen gänzlich. 
Die fingerförmigen Rezeptakeln sind nach innen gekrümmt. Die 
Epigynengrube ist vorn schmäler als hinten. Trotz der großen 
Ähnlichkeit beider Epigynen existieren Unterschiede, dit~ sich je­
doch nur schwer beschreiben lassen; sie sind jedoch aus den Abbil­
dungen, die bei der gleichen Vergrößerung gezeichnet sind, sicht­
bar. Die fingerförmigen Rezeptakeln enden bei P. Fagei (Abb.9) 
mit einem erweiterten, fast kugelförmigen Köpfchen, das von dem 
übrigen Teil durch ein schmäleres Hälschen getrennt ist. Bei 
P. Campbelli (Abb. 8) ist ihre Spitze zylindrisch, lang. Die hori­
zontalen Samentaschen bei P. Fagei berühren sich fast in der Mitte 
und sind auch niedriger. Bei P. Campbelli sind sie höher und mehr 
getrennt. 

Neben den beschriebenen Unterschieden existieren noch Unter­
scheidungsmerkmale, die jedoch für ·weniger konstant gehalten 
werden. P. Campbelli ist auffallend größer. Zum Vergleich stand 
uns außer einer Menge von P. Fagei nur ein Pärchen von P. Camp­
belli zur Verfügung. Die Durchschnittsgröße des Cephnlothorax bei 
P. Fagei ist diese: Weibchen 1.10, 1fännchen 1.1)1) mm. Beim 
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Männchen von P. Campbelli beträgt die Köpfbrustlänge 1.28, beim 
Weibchen 1.27 mm. Die Augen sind bei P. Campbelli viel besset' 
entwickelt und gut pigmentiert, allerdings kleiner als bei P. Pro­
serpina. Beim Weibchen sind die hinteren Mittelaugen 0.041 111m 

groß, ihr Abstand gleicht dem Augendurchmesser ; der Seitenaugen­
durchmesser beträgt 0.048 und die Entfernung von den Mittel­
augen 0.064 mm; die vorderen Mittelaugen sind 0.038 mm groß, 
sie stehen sehr nahe in einem gemeinsamen schwarzen Fleck; ihr 

Abb.8. Porrhom,"a Oampbelli (F. Cambr.) aus der Oxford·Umgebung (England). t> = Vulvtl, 
Yentralseite, d = ibid., Dor.al· (Innen) seite. 

Abstand von dlm Seitenaugen ist 0.056 mm. Alle Augen haben 
einen feinen schwarzen Piginentring. Das Augenfeld ist vorn 0.O!)2, 
hinten 0.120 mm breit und 0.152 mm lang. Beim Männchen waren 
die Augen etwas kleiner und deshalb mehr voneinander entfernt. 
Der Durchmesser der mittleren Hinteraugen war 0.036, ihr Abstand 
0.056, ihre Entfernung von den Seitenaugen 0.082 mm. 

Bei P. Fagei sind die Augen fast punktförmig, nur sehr fein 
schwarz besiiumt. Der Durchmesser der hinteren Mittelaugen hc­
trägt bei einem Weibchen 0.026, ihr Abstand 0.047, die Entfernung 
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von den Seiten augen 0.152; diese sind 0.036 mm groß. Das Augen­
feld vorn 0.072, hinten 0.104 mm breit und 0.115 mm lang. Bei 
den bei den Arten tragen die Schenkel I und II je einen dorsalen 
Stachel. 

Abb.9. POTl'homma Fagei ·n. sp. aus der Slowakei. v = Vulva, Ventralseite, d = ibid., Dorsal· 
(Innen) seite. 

7. Porrhomma Oampbelli (F. CAMBRIDGE). 

Sie war seit langem nur aus England und Irlann bekannt. Hier lebt sie 
im Freien im Moose, unter Steinen usw., und einmal wurde sie in einem Maul. 
wurfsloch angetroffen. Später wurde sie auch in einer Grotte in Belgien fest· 
gestellt, was bis jetzt die einzige Lokalität auf dem Kontinent ist. 

8. Porrhomma Fag~i n. sp. 
Sie wurde von uns zum ersten Male im April und Mai 1935 in der Bade. 

parkanlage in 8tub. Teplice (Slowakei) festgestellt. Sie lebt hier unter den 
tiefliegenden Steinen an den humusreichen Ufern des Baches Zarnovica, ins· 
besondere dort, wo sich unter den Steinen Höhlungen und Löcher befinden. 
Hier lebt sie gemeinsam mit Leptorhoptrum Hutltwaitltii (0. P. CAlI1BRIDGE) 
lIlId Bathyphantes (Styloplwra) concolor (WIDER). Diese Exemplare sind blaß· 
gefärbt (Cephalothorax blaßgelb, Abdomen cremegefärbt) und erinnern viel· 
fach an die Kavernikolen. Später fanden wir sie in einem schattigen Wald· 
sumpfe bei Lietava, unweit von Sillein (Zilina) beim Abstreifen der niederen 
Gräser. Im Einklange mit der abweichenden Lebensweise sind diese Spinnen 
dunkler und ausgeprägter gefärbt: ihr Cephalothorax ist dunkelgelb, das Ab· 
domen graugrün. 

B. Porrhomma moravicum n. sp. und P. Egeria 
(E. SIMON). 

Die heiden Arten stehen zueinander im gleichen Verhältnis 
wie P.Oampbelli und P. Fagei, mit denen sie ehenfalls verwandt 
sind. 

P. moravicum wurde von uns und vorher auch VOll Kn.cZYN8KI für 
P. Eycl'ia gehalten, obwohl schon E. FlnlON ühpr clip. von KllI.CZYNSKI in der 
Hohen Tatra gesammelten Exemplare gewisse Zweifel hel!t(· und sie für eine 
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abweichende Form hielt (1926, T. VI, S.527, Anmerkung). Von Herrn Ur. 
L. FA GE haben wir ein Pärchen von P. Egeria erhalten, das aus Höhlen in dpn 
Pyrenäen stammt, was uns das Erkennen der beiden verwandten Arten CI'· 

möglicht hat. Eine zutreffende Beschreibung der Kopulationsorgane von 1'. 
Egeria gab L. FA GE (1931). 

Die Männchen von P. Egeria und P. moravicum lassen sich 
leicht und sicher durch ihre Palpen unterscheiden. Bei den beiden 

Abb. 10. 1. Porrhomma moravicum n. sp. aus den mährischen Höhlen, Stylus und umliegende 
Apophysen des Männchens, ;).ußenseite; 2. Porrhomma Egeria (E. S.) aus den Pyrenäen, ibiu. 

Arten ist der Stylus kurz, dick und gekrümmt, am Ende stumpf 
abgerundet. An der unteren kokaven Seite ist er mit einem termi­
nalen lappenförmigen Velum versehen. Der Lappen ist braun pig­
mentiert und von dem Stylus durch einen ziemlich tiefen Aus­
schnitt getrennt. Dieser Aussc~nitt wird von einem membranartigen 
durchsichtigen Teil des inneren Velums überquert. Die obere Apo­
physe ist kurz, stumpf, ihre untere Hälfte ist pigmentlos und des­
halb halbdurchsichtig, membranart'ig. Der häutige Konduktor ist 
schmäler und auch kürzer als bei P. Fagei. 

Die Unterschiede zwischen den bei den Arten sind folgende: 

P. moravicum (Abb. 10,1): 

Das Velum bildet einen breiteren 
Lappen, der von dem Stylus durch 
einen seichteren und schmäleren Aus­
schnitt getrennt ist; das häutige In-

P. Egeria (Abb. 10,2): 

Das Velum bildet einen schmäleren 
Lappen, der Ausschnitt ist breiter und 
tiefer. Das häutige Velum überquert 
diesen Ausschnitt nur in seinem bn-
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P. moravicum 

nenvelum geht schon von der Stylus­
spitze aus, und sein Vorderrand liegt 
dicht an dem Lappenvorderrande; der 
Stylus hat deshalb keine freie 
Spitze. Der untere konkave Rand 
des Velums bildet in seinem proxi. 
malen Teil (unter der Apophysen­
wurzel) ein winziges Zähnchen. Die 
obere Apophyse hat einen dreiecki­
gen Umriß, sie ist an der Wurzel 
breiter, als ihre Länge beträgt. Die 
untere Apophyse ist schmäler und 
am Gipfel gezähnelt. 

P. Egeria 

salen Drittel, so daß die fingerförmige 
Spitze des Stylus frei und der 
pigmentierte Velumslappen länger 
ist. Der untere Vorderrand des Ve­
lums bildet ein.:n la n gen und schlan. 
ken Zahn. Die obere Apophyse ist 
schlanker, an der Basis viel schmä· 
ler, als ihre Länge beträgt, gegen die 
Spitze nur allmählich verjüngt, an 
der oberen Seite leicht gekrümmt. 

Die hintere Apophyse ist viel brei­
ter, am Ende abgerundet. 

Die Weibchen: Die Geschlechtsorgane bei der Arten sind sehr 
ähnlich, die Unterschiede nur sehr geringfügig, und es ist nicht 

Abb. 11. Porrhomma .moravicum n. sp. aus den mährischeu Höhlen. v = Vulva, Ventralseite, 
. d = ibid., Dorsalseite (Innenseite). 

sicher, inwieweit sie konstant sind. Sie ähneln auch den Ge­
schlechtsorganen der vorhergehenden Arten, von denen sie sich 
jedoch dadurch unterscheiden, daß die fingerförmigen Rezeptakeln 
nach außen gekrümmt sind. Die Epigynengrube hat die Form eines 
Trapezes, sie ist hinten breiter als vorn. Bei P. moravicum (Abb. 11) 
scheinen die horizontalen Samentaschen breiter zu sein, sie sind in 
der Medianlinie ein wenig getrennt, bei P. Egeria berühren sich die 
schmäleren Samentaschen in der Mitte. Die Enden der fingerför­
migen Rezeptakeln liegen bei P. moravicum in der Höhe der hori­
zontalen Samentaschen, bei P. Egeria höher. 

In der Bestachelung stim,men die beiden Arten überein : Fe­
mur I hat 3 oder nur 2 Stacheln, Ir hat oben 1.1 oder nur 1 Stachel. 

Die Augen sind bei den beiden Arten klein, oft. farblos und 
ohne jeden Saum. Sehr oft kommt eine Angenreduktion vor. Bei 
P. Egeria haben wir folgende Verhältnisse festgestellt: 

6. Der Durchmesser der beiden l\fittelaugen betrügt 0.034, 
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der äußeren 0.038, der vorderen mittleren 0 . .032 mm. Der Abstand 
der hinteren Mittelaugen war 0.048, ihre Entfernung von den 
Seitenaugen 0.091, die Entfernung der vorderen Mittelaugen von 
den Seitenaugen 0.084 mm. Das Augenfeld war vorn 0.088, hinten 
0.120 mm breit und 0.128 mm lang. Die Augen waren gut pig-, 
mentiert und sch,varz besäumt. Beim Weibchen waren die Augen 
völlig farblos, die vorderen mittleren rudimentär. 

Bei P. moravicum: Die aus den mährischen Höhlen stammenden 
Exemplare haben pigmentlose, nicht besäumte Augen; die vor­
deren Mittelaugen fehlen oft vollkommen. Die Exemplare aus der 
Hohen Tatra haben gut pigmentierte und schwarz besäumte Augen. 
Aber auch bei ihnen obliterieren die vorderen Mittelaugen oft. 
Bei einem Weibchen mit gut entwickelten Augen waren diese 
Verhältnisse: Die hinteren Mittelaugen waren 0.040 mm groß, 
ihr Abstand auch 0.040, ihre Entfernung von den Seitenaugen 
0.088 mm; das Augenfeld war vorn 0.096, hinten 0.120 mm oteit 
und 0.144 mm lang. Bei einem anderen waren die hinteren Mittel­
augen nur 0.024 mm groß, ihre Entfernung dagegen 0.042 mm. 

Im allgemeinen sind die beiden Arten blaß gefärbt, der Cephalo­
thorax ist blaßgelb oder gelbbraun, das Abdomen gelblichweiß. 
Am Lichte gezüchtet, verfärben sie sich binnen kurzem dunkler. 

9. Porrhomma Egeria (E. SIMON). 

Aus den zahlreichen Fundorten in 'Vest- und Südwesteuropa bekannt. 

10. Porrhomma moravicum n. sp. 
Linyphia microphthalma KULCZYNSKI 1882, ad. part. S. 13. 
Porrhomma Egeria CHYZER-KuLCZYNSKI 1897, S. 322. 
? P. Egeria FAUE HI31, S. Hi5 (pro parte?: Exemplare aus Rumänien). 
P. Egeria KRATOCHVIL 1933, S. 28, Anmerkung. 
Diese Art, die in Mitteleuropa die Art P. ßgeria vertritt, wurde von uns 

an folgenden Lokalitäten festgestellt: 
Mähren: Nur in den Grotten des Karstes: Nicova, V Rezaneho kamene, 

Stare skaly, Eliscina, Katefinska, »Kaplicka(, vor der Elsbethgrotte (= Elis­
cina), ),V Stfibrne(', Nagelova, Vypustek, Byci skala, die Grotten ),Marianske(, 
und ),Ochozske(,. 

Slowakei: Bisher nur im Freien festgestellt: die Hohe Tatra (Kur.­
CZYNSKI), Rohace (westlicher Teil der Hohen Tatra) : Volovcc, Pla~livö, V. 
Rohac. Hier lebt sie in der Nähe der S9hneegruben und an den Eisfeldern 
unter den' Steinen. Sonst lebt sie noch in Galizien (KULCZYNSKI) und wahr­
scheinlich auch in Rumänen. 

C. Porrhomma pallidum JACKSON. 

Di('se Art \\'urd(' au~ England beschrieben. später wurde sie von L. FAClE 

in zahlr('ich('n Exemplaren in der Spinn('nkollektion von E. SIlIfON, und zwar 
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unter dem Namen P. Proserpina oder P. rnicrophthalrnllm vorgefunden. Diese 
Exemplare stammen aus den französischen Alpel1- In England kommt sie zahl· 
reicher in höheren Lagen vor, im Tiefland ist sic seltener. Xip wurde sie in 
Höhlen angetroffen, einmal fand man sie in eincm l\Iaulwurfsloeh. "'ir trafl'll 
die Spinne in der Slowakei, und zwar in einer mit den typischen Exemplaren 
fast übereinstimmender Form und dann in einer abweichenden Form, die wir 
unter dem Namen P. pallidllm ssp. affinis beschreiben. 

In ihrem Aussehen erinnert die Spinne vielfach an P. microph­
thalmum, durch ihre geringe Größe an P. pygmaeum. Die Augen 
sind normal entwi9keIt, auch die Bestachelung ist normal. Durch 
den Bau der männlichen Kopulationsorgane weicht sie von den 
anderen Arten dieser Gruppe ab und steht mehr isoliert. Die weib-

Abb. 12. Stylus und umliegende Apophysen von der Außen.eite. 1. Porrhomma plllUdulli Jack, 
son allS der Chester-Umgebung (Bngland); 2. P. pallidum Jackson aus tier Stub. Teplice·Um­
gebung (Slowakei); 3. P. pallidur/' B.p. affinis n. sp. aus der weiltlichcn Hohen Tatra (Rohlice, 

Slowakei). 

lichen Kopulationsorgane haben jedoch denselben Bau wie die 
übrigen Arten dieser Gruppe und sind insbesondere denen von 
P. Egeria sehr ähnlich. 

6. Der Stylus (Abb. 12) ist lang, schlank, gegen das Ende nur 
allmählich verjüngt, an der Spitze schief abgeschrägt; er ist mäßig 
gekrümmt und unten an der konkaven Seite von einem Velum 
begleitet; dies hat die Form eines einfachen, flachen und kurzen, 
fast vollkommen durchsichtigen Lappens, der weit schmäler als 
bei den vorhergehenden Arten, jedoch breiter als bei P. Proserpina 
ist. Die obere Apophyse ist relativ schlank, kegelförmig, zugespitzt. 
Der häutige Konduktor ist recht breit, ähnlich dem von P. Fagei 
oder P. moravicum. 

~. In den Geschlechtsorganen (Abb. 13) sind, iilmlieh wie bei 
P. Egeria, die Gipfel der fingerförmigen Rezeptakeln ehenfalls nach 
außen gekrümmt. Die Unterscheidung der heiden Arten nur nach 
den Vulven wäre schwierig. FAGE schreiht, daß die horizontalen 
Samentaschen bei P. Egeria größer und mehr gekrümmt sind. Die 
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Größenunterschiede lassen sich aus den beigefügten Abbildungen, 
die bei der gleichen Vergrößerung gezeichnet sind, ersehen. Ähnlich 
wie bei P. Egeria und im Gegensatz zu P. moravicum berühren sich 
die horizontalen Samentaschen in der Mittellinie, und die Enden 
der fingerförmigen Rezeptakeln überragen ihre oberen Ränder. Die 
hintere Seite der Vulva hat bei allen Arten dieser Gruppe eine 
schmale leistenförmige Spange; diese entspringt aus den äußeren 
unteren Rändern der horizontalen Samentaschen und läuft quer 
über die Geschlechtsgrube durch die Epigyne. Sie ist bei P. Egeria 

Abb.13. Vulva des Welbchens. 1. Porrhomma pallidum asp. aflinis n. sp. aus der ·westlichen 
Hohen Tatra (Rohä~e, Slowakei), Ventralseite ; 2. Ibid. Dorsalseite (Innenseite); 3. P. allirtis 

Jackson aus der ~tub. Teplice· Umgebung, Dorsalseite (Innenseite). 

und P. moravicum fast gerade oder mäßig nach oben gewölbt, in 
d~r Mitte nur sehr leicht nach unten gebogen. Bei P. pallidum ist 
sie gewellt, in der Mitte tiefer eingebogen, so daß sie die Form eines 
sehr flachen V besitzt. 

Die Weibchen von P. pallidum lassen sich jedoch von den 
Weibchen von P. moravicum und P. Egeria schon nach ihrer Augen­

. größe leicht und sicher unterscheiden. Die Augen der letztgenannten 
Arten sind, wie oben erwähnt, sehr klein, bei P. pallidum groß, 

/ 

sehr gut entwickelt und pigmentiert. Die hinteren Mittelaugen sind 
0.046 mm groß, ihr Abstand nur 0.032, ihre Entfernung von den 
Seitenaugen 0.041 mm; die vorderen Mittelaugen sind klein und 
liegen in einem gemeinsamen Fleck, in welchem ihre Kontur so 
undeutlich ist, daß sich ihre Größe nicht genau feststellen läßt; 
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ihre Entfernung von den Seitenaugen beträgt 0.042 mm; der 
Durchmesser der Seitenaugen ist ungefähr 0.049 mm. Das Augen­
feld ist vorn 0.079, hinten 0.135 mrn breit, seine Länge ist nur 
etwa 0.120 mm. Die Femora I und II haben nur dorsale Stacheln. 
Die Weibchen von P. pallidum sind übrigens auch kleiner, etwa so 
groß wie die Weibchen von P. pygmaeum oder nur wenig größer. 
Die Länge des Cephalothorax ist 0.88-0.90 mm. 

11. Porrhomma pallidum ssp. attinis n. ssp. 

Die Männchen unterscheiden sich von der typischen Form 
durch folgende Merkmale: Der Stylus (Abb. 12, 3) ist weniger ge­
bogen, das Velum ist mehr gegen die Stylusspitze vorgeschoben. 
Die obere Apophyse ist am Ende nach oben gegen den Stylus ge­
krümmt, und ihre Spitze liegt hinter dem hinteren Rande des 
Velums. Bei der typischen Form (Abb. 12, 1 u. 2) ist diese Apophyse 
entweder vollkommen gerade (die Exemplare aus Stub. Teplice 
[Slowakei] und die Abbildung in FAGE (1931, S. 164, Fig. XX]) 
oder der ganzen Länge nach nur sehr leicht gekrümmt (die Exem­
plare aus Chester [England]), und ihre Spitze liegt unter der Mitte 
des Velums, also dort, wo das Velum am breitesten ist. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane unterscheiden sich von denen 
der typischen Form nur sehr gering. Die horizontalen Samentaschen 
scheinen weniger gekrümmt zu sein, die fingerförmigen Rezeptakeln 
überragen die oberen Ränder der Samentaschen ein bißchen mehr 
als bei der typischen Form, die chitinierte Spange ist weniger 
gewellt und in der Mitte seichter gebogen. Alle diese Merkmale sind 
jedoch zu subtil, um die völlig sichere Unterscheidung dieser 
Form zu gewährleisten. 

Viele Weibchen, aber nur ein einziges Männchen haben wir in der west­
lichen Hohen Tatra (Rohace) an cinem Waldrandc in dcm die Felsenblöcke 
überziehenden Moos in der Höhe von 1100-1200 III gefunden (VI. 1937). 

12. Porrhomma pallidum J ACKSON. 

P. oblongum FAGE 1931, S. 163. 
Diese Art wurde von uns bei Stub. Teplice in der Slowakei im .:\100se 

eines Fichtenwaldes gefunden. (1 (5, 2 'j"?, YI. 1935.) 
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